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Öko sollte derzeit möglichst alles sein, 
und am besten auch noch nachhaltig. In 
Zeiten, in denen sich der Klimawandel 
und die Belastung der Umwelt zu einer 
existenziellen Krise für die Menschheit 
auswachsen kann, sind Öko-Trend und 
Nachhaltigkeits-Haltung nicht nur be-
grüßenswert, sondern wohl auch le-
bensnotwendig. Aber was genau bedeu-
tet ökologisch und nachhaltig denn ei-
gentlich? Eine Begriffsdefinition nimmt 
Martin Erhardsberger, Referent für Um-
welt- und Bewertungsfragen beim Baye-
rischen Bauernverband, in seinem Bei-
trag vor. Nachhaltigkeit bedeutet, so 
unser Autor, nicht mehr zu verbrauchen, 
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als an Ressourcen vorhanden ist. Der 
Begriff kommt ursprünglich aus der 
Forstwirtschaft, hat sich dann aber über 
den Umweltschutz allumfassend eta
bliert und ist mittlerweile auch hoch
offiziell in der Agenda 2030 mit ihren 17 
Zielen für eine nachhaltige Entwicklung 

Der Begriff Nachhaltigkeit ist 
mittlerweile allumfassend ETABLIERT.
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Öfter mal auf das Fahrrad umsteigen: Das ist nachhaltig, umweltschonend und auch gut  
für die Gesundheit.
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sowie in der Deutschen und Bayerischen 
Nachhaltigkeitsstrategie verankert.

Erhardsberger zeigt in seinem Arti-
kel weiter auf, wie wichtig die Landwirt-
schaft für eine nachhaltige Entwicklung 
ist und vor welche Herausforderungen 
dies die Landwirte stellt. Sie sollen 
hochwertige, möglichst biologische und 
gleichzeitig bezahlbare Lebensmittel 
produzieren, mit für erneuerbare Ener-
giestoffe sorgen und in ihrer Wirt-
schafts- und Arbeitsweise Umwelt, Kli-
ma, Arten und Landschaft schützen 
und erhalten. Dazu sind die Landwirte 
durchaus auch bereit und mit und in 
zahlreichen Maßnahmen bereits sehr 

aktiv dabei – nicht zuletzt, da Klima-
wandel und Umweltbelastungen 
schließlich auch ihre Existenzgrundla-
gen und damit letztlich ihre Existenz 
bedrohen. Jedoch müssen neben Ökolo-
gie auch Ökonomie und soziale Aspekte 
beachtet werden. Nur dann nämlich 
kann Nachhaltigkeit wirksam erfolgen 
und für alle gelingen. „Die große Her-
ausforderung besteht weniger in der Er-
füllung eines einzigen Nachhaltigkeits-
ziels, sondern in einem ausgewogenen 
Mix zur gleichzeitigen Erfüllung aller 
Nachhaltigkeitsziele, auch unter Abwä-
gung von Zielkonflikten“, so das Fazit 
von Erhardsberger, welches er aus eini-
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gen dargestellten Beispielen und deren 
Umsetzung zieht. Die Realisierung von 
Nachhaltigkeit braucht eben auch pra-
xisnahe Rahmenbedingungen. 

Dazu gehört für Patrick Ole Noack 
und Michael Rudner, beide Professoren 
an der Hochschule Weihenstephan-
Triesdorf, auch der Einsatz digitaler Me-
thoden in der Landwirtschaft, der 
„Landwirt 4.0“ sozusagen. Nachhaltige 
Landnutzung und digitale Methoden? 
Ist das nicht ein Widerspruch? Nein, 
meinen die beiden Autoren und stellen 
anhand ganz konkreter Beispiele dar, 
wie sich die Bereiche Landnutzung, Di-
gitalisierung und Nachhaltigkeit syner-
getisch wirksam miteinander verbinden 
lassen. So lassen sich durch Sensortech-
nik der Einsatz von Herbiziden zielge-
nau und dementsprechend sparsamer 
vornehmen, damit Drohnen bei der bio-
logischen Schädlingsbekämpfung un-
terstützen und man kann mit dem Ein-
satz von Sensorik intelligent düngen. 
Das Konzept der Gewannebewirtschaf-
tung, das die Autoren im Artikel erklä-
ren, steigert die Effizienz, schafft neue 
Nutzungsräume und damit auch neue 
Lebensräume für Flora und Fauna. No-
ack und Rudner zeigen in ihrem Beitrag 
eindrucksvoll und praxisnah, wie ein 
verantwortungsvoller und effektiver 
Einsatz von digitaler Technik aussehen 

kann und welches Potenzial die Digitali-
sierung für eine ökologische und nach-
haltige Ausrichtung der Landwirtschaft 
bietet.

Die beiden Autoren und Professoren 
forschen weiter, da noch viel Bedarf be-
steht. Die Politik hat die Möglichkeit 
und auch die Aufgabe, diese Forschun-
gen zu fördern und zu unterstützen.

Und wir, was können wir, jeder Ein-
zelne, tun? Wie und wo kann man nach-
haltig agieren? Das Auto stehen lassen, 
Fahrrad fahren, den Bus nehmen zum 
Beispiel … ökologischer unterwegs sein. 
Wir haben mittlerweile ein drastisches 
Mobilitätsproblem, wie Bernd Rosen-
busch, Geschäftsführer des Münchner 
Verkehrs- und Tarifverbundes (MVV), 
in seinem Artikel feststellt. Und das 
nicht mehr nur in den Ballungsräumen 
und den touristischen Regionen. Wir er-
sticken im Verkehr und das bedeutet 
auch zunehmend eine Belastung für 
Mensch, Umwelt und Klima. Wir wol-
len schnell und bequem unterwegs sein, 
viele bereits am besten umweltfreund-
lich. Rosenbusch sieht hier mehrere Lö-
sungsansätze. 

Vordergründigst müssen Alternati-
ven zum Auto als Hauptverursacher des 
Verkehrskollapses schmackhaft ge-
macht werden. „Eine moderne, zuver-
lässige und ausgebaute Infrastruktur, 
die ein hohes Angebot ermöglicht, ist 
die Basis für den Umstieg vom Auto auf 
alternative Verkehrsmittel“, so unser 

Nachhaltigkeit braucht zur 
Umsetzung WIRKLICHKEITSNAHE 
Bedingungen.

Ein gut funktionierender ÖPNV 
erleichtert den UMSTIEG vom Auto.
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Autor. Der öffentliche Nah- und Regio-
nalverkehr und seine Infrastruktur müs-
sen daher dringend ausgebaut werden. 
Neben dem Ausbau des Schienenver-
kehrs legt Rosenbusch den Fokus auch 
auf das Busnetz. Hier setzt er auf Ange-
botsorientierung statt Nachfrageorien-
tierung. 

Ein weiterer Ansatz ist für ihn die 
Elektromobilität. Darin sieht er die An-
triebsform der Zukunft. Das Problem 
bei dieser Mobilitätsform ist aber mo-
mentan noch die Reichweite. Im Bereich 
Kundenservice, Nutzung und Verwal-
tung muss verstärkt digitalisiert wer-
den. Das fördert nicht nur den Umgang 
mit, sondern auch die Akzeptanz und 
Nutzung alternativer Mobilitätsangebo-
te. Rosenbusch zielt also mit seiner Phi-
losophie insgesamt auf eine verkehrspo-
litische Wende ab, weg von der Nachfra-
ge- hin zur Angebotsorientierung im 
Öffentlichen Personennahverkehr 
(ÖPNV), getreu dem Motto „Was 
braucht und will unser Kunde?“, um da-
mit noch mehr Nutzer zu generieren 
und den Umstieg vom Auto auf die Öf-
fentlichen zu forcieren. 

Nachhaltigkeit ist keine Modeer-
scheinung und kann und darf es ange-
sichts des Klimawandels, in dem wir 
uns weltweit befinden, auch nicht sein. 
Wir alle müssen unsere Einstellungen 
dauerhaft ändern und grundsätzlich 
ökologischer und nachhaltig ausgerich-
teter denken und handeln, für uns 
selbst, aber auch in Verantwortung für 
nachfolgende Generationen. Das betrifft 
alle Lebensbereiche. So kann man z. B. 
etwas reparieren anstatt es wegzuwer-
fen und gleich neu zu kaufen. Man kann 
auf den Plastikgebrauch sowie den Kon-
sum von Rohstoffen wie z. B. Wasser, 
Papier und Energie sowie seinen Kon-
sum insgesamt achten und regionale Le-

bensmittel kaufen, auch wenn die viel-
leicht etwas mehr kosten. Man kann 
auch öfter mal in den Zug, den Bus oder 
auf das Rad steigen und vielleicht auch 
irgendwann zu dem Schluss kommen: 
Ich habe gar kein (eigenes) Auto und ich 
brauche auch keines (mehr). 

Jeder Weg beginnt mit ersten, viel-
leicht auch zunächst kleinen Schritten, 
aber auch diese führen an das Ziel. Ma-
chen wir uns auf … gemeinsam und 
nachhaltig.  ///
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Jeder kann im Alltag Nachhaltigkeit 
PRAKTIZIEREN.


